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Längst  verklungener  Applaus 

Musikwissenschafterin  Barbara  Preis 
sucht  in  New  York  nach  Spuren  von 
emigrierten  Musikerinnen  der 
"Reichshochschule  für  Musik  und 
darstellende  Kunst" 

Sie  studierten  und  lehrten  Gesang,  Klavier,  Tanz  und  Sprechen,  kamen  aus  gutem 
Hause  und  hatten  selbst  eine  hervorragende  künstlerische  Erziehung  genossen:  die 
Lehrerinnen  und  Schülerinnen  der  "Reichshochschule  für  Musik  und  darstellende 
Kunst",  heute  Musikuniversität,  in  Wien.  Ihnen  ist  zu  verdanken,  dass  die 
Musikausbildung  in  Wien  auch  während  des  zweiten  Weltkriegs  gesichert  blieb,  weiß 
die  Musikwissenschafterin  Barbara  Preis:  "Die  Arbeitsplätze  wehrfähiger  Männer 
wurden  von  Frauen  übernommen,  mit  Fortschreiten  des  Krieges  wurden  immer  mehr 
Frauen  in  akademisch  höhere  Positionen  gehievt,  die  sie  allerdings  nach  Kriegsende 
zum  Großteil  wieder  aufgeben  mussten.  Der  Fortbestand  der  Reichshochschule  wäre 
ohne  weibliche  Lehrkräfte  undenkbar  gewesen." 

Die  ausgebildete  Kulturmanagerin  weilt  derzeit  auf  Spurensuche  in  New  York:  Für 
ihre  Dissertation  an  der  Universität  Wien  erforscht  sie  die  Lebenswege  und 
Entwicklung  von  Musikerinnen  der  Akademie  und  späteren  Reichshochschule  für 
Musik  und  darstellende  Kunst  während  der  NS-Zeit,  von  denen  viele  um  1938  in  die 
Vereinigten  Staaten  emigrieren  mussten.  "Was  wir  über  die  Musikerinnen  dieser  Zeit 
wissen,  wurde  bisher  nur  sehr  begrenzt  aufgearbeitet  und  betrifft  nur  weibliche  Stars 
der  damaligen  Musikwelt",  so  Preis.  "Das  mag  einerseits  daran  liegen,  dass  Frauen  in 
jener  Zeit  viel  weniger  Bedeutung,  Können  und  berufliche  Möglichkeiten  zugemessen 
wurde  als  heute  und  eine  Beschäftigung  mit  diesen  deswegen  aus  heutiger  Sicht 
unergiebig  erscheint.  Es  könnte  aber  auch  sein,  dass  heute  gar  nicht  versucht 
werden  will,  aufzuarbeiten,  in  welche  Hinsicht  Musikerinnen  in  jenem  Regime 
agierten." 

Klischees  und  Karrieren 

Neben  der  Entwicklung  der  Musikerinnenkarrieren  an  der  Akademie  bzw. 
Reichshochschule  beschäftigt  sich  Preis  auch  allgemein  mit  der  Erforschung  der 
beruflichen  Chancen  und  der  Stellung  von  Frauen  in  der  Musikwelt  in  der  ersten 
Hälfte  des  20.  Jahrhunderts.  Sie  untersucht  Klischees,  Verhaltensweisen,  Dresscodes 
und  Auftrittsmöglichkeiten,  vergleicht  Ausbildung,  Gehälter,  Bekanntheit  und 
politische  Einstellung  der  Musikerinnen  mit  jenen  männlicher  Kollegen.  Und 
dokumentiert,  wie  sich  1938  an  der  Akademie  alles  änderte:  "Als  Österreich  1938 
von  Deutschland  annektiert  wurde,  begann  man  das  Lehrpersonal  der 
Reichshochschule  umzufärben.  Sowohl  bei  den  männlichen  als  auch  bei  den 
weiblichen  Angestellten  wurden  etliche  entlassen  und  andere  für  diese  neu 
eingestellt,  einige  behielten  ihren  Lehrauftrag.  Ich  gehe  der  Frage  nach,  wie  Frauen 
benutzt  und  vertrieben  wurden,  aber  auch,  wie  Frauen  selbst  das  System  benutzten, 
um  ihre  Interessen  durchzusetzen  und  die  Lage,  die  die  Männer  an  die  Front  rief,  für 
ihre  Karrieren  und  beruflichen  Ziele  auszunutzen." 


Erfolg  und  Verschwinden 


Im  Detail  geht  Preis  in  ihrer  Forschung  auf  den  Werdegang  besonders 
hervorragender  weiblicher  Lehrkräfte  und  Schülerinnen  ein,  versucht  deren 
Scheitern,  Verschwinden  oder  Erfolg  zu  erklären  und  ihre  beruflichen  Entwicklungen 
zu  vergleichen.  Jenen  Musikerinnen,  die  es  schafften,  zu  emigrieren  und  in  New  York 
eine  neue  Heimat  zu  finden,  widmet  Barbara  Preis  ganz  besondere  Aufmerksamkeit: 
"New  York  kristallisierte  sich  als  Zentrum  heraus,  wo  zahlreiche  Österreicherinnen  ihr 
Können  als  Künstlerinnen  und  Pädagoginnen  einbringen  konnten  und  eine 
Möglichkeit  zur  Fortführung  ihrer  Karrieren  fanden.  Obwohl  viele  der  Frauen  aus 
reichem  Haushalt  kamen,  denen  ein  mächtiger  Vater  Vorstand,  waren  es  doch 
meistens  die  Mädchen  und  Frauen,  die  die  notwendigen  Papiere  besorgten  und 
Kontakte  herstellten,  um  die  Familie  aus  dem  Land  zu  bringen.  Es  waren  auch  in  fast 
allen  Fällen  die  Töchter  und  Ehefrauen,  die  das  neue  Leben  in  New  York  aufbauten 
und  der  Familie  eine  neue  Lebensgrundlage  boten." 

Durch  Gespräche  mit  Nachkommen  und  Überlebenden  vor  Ort  stellt  Preis  eine 
Verbindung  in  die  Gegenwart  her:  "Die  Aufarbeitung  der  Lebensgeschichten  soll  dazu 
dienen,  mehr  über  den  Werdegang  der  emigrierten  Personen  zu  erfahren,  aber  auch 
dazu,  das  Loch  der  vergessenen  und  verstoßenen  Musikerinnen  unseres  Landes  zu 
verkleinern."  (isa) 


Zur  Person: 


Barbara  Preis  studierte  Musikwissenschaft  an  der  Universität  Wien  und  Kulturmanagement  an 
der  Universität  für  Musik  und  darstellende  Kunst  Wien.  Derzeit  forscht  sie  an  der  Columbia 
University  von  New  York  City  im  Rahmen  ihrer  Dissertation  nach  Musikerinnen  der 
Reichshochschule  für  Musik  und  darstellende  Kunst,  die  während  der  Nazizeit  aus  Österreich 
nach  New  York  bzw.  in  die  USA  emigrierten. 


Die  Forschungsarbeit  umfasst  das  Finden  dieser  Musikerinnen,  die  Rekonstruktion  ihrer 
Biografien,  das  Führen  von  Interviews  mit  den  Überlebenden  oder  Nachkommen  die 
Beschäftigung  mit  beruflichen  Chancen  der  Musikerinnen  in  New  York,  mit  der  Stellung  der  Frau 
in  der  damaligen  New  Yorker  Gesellschaft  und  mit  der  Stellung  der  Jüdin  und  der  Jüdin  als 


Musikerin. 
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